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I. Trotz bildungspolitischem Hype lässt 
sich keine digitale Programmdynamik 
ausmachen  

Vom Medientheoretiker Marshall McLuhan stammt 
die Beobachtung, dass jedes neue Medium als Ant-
wort „auf eine durch ein anderes, älteres Medium 
herbeigeführte Veränderung der sozialen Situa-
tion (…) des Menschen“ verstanden werden kann.1 
Nun sind Open Educational Resources (im Folgen-
den: OER) kein neues Medium, sondern Varianten 
von medial vielgestaltigen Bildungsressourcen, die 
sich nur durch ihre verhältnismäßig freie Lizensie-
rung von anderen unterscheiden.2 Und manche Zie-
le, die mit OER erreicht werden sollen, zum Beispiel 
die Ermöglichung hochwertiger und bezahlbarer 
Bildung in wirtschaft lich rückständigen Weltregio-
nen, reagieren sicher nicht auf „soziale Folgen“ ei-
nes älteren Mediums, sondern auf global sehr un-
gleiche Bildungschancen. Doch in einem Land wie 
Deutschland, das über ein hochwertiges Bildungs-
system mit grundsätzlich freiem Zugang verfügt, 
lässt sich durchaus die Frage, auf welche mediale 
Entwicklung OER – als spezifi sche Variante eines 
Bildungsmedienkollektivs verstanden – eine Ant-
wort sein könnten. 

Die Antwort fällt zunächst leicht: Während es in 
der Vergangenheit möglicherweise ein rechtliches, 
aber mangels externer Beobachtbarkeit kein prakti-
sches Problem war, in face-to-face-Veranstaltungen 
urheberrechtlich geschützte Bildungsmaterialien 
zu nutzen, ändert sich die Situation deutlich, wenn 
solche Materialien von Lehrenden ins Netz gestellt 
werden. Urheberrechtsverletzungen, die öff entlich 
beobachtbar sind, sind für Lehrende risikoreicher 
als jene, die hinter verschlossenen Türen stattfi n-
den.3 OER können insofern als Antwort darauf ver-
standen werden, dass es in einem von den Möglich-
keiten des Web 2.0 geprägten Bildungsumfeld, in 
dem Online-Veröff entlichungen von Lehrmateriali-
en – jedenfalls an Hochschulen – zunehmend zum 
Regelfall werden, eine urheberrechtskonforme Zu-
sammenstellung von Online-Lehrmaterialien oder 
ganzer Online-Kursen zu einem Problem geworden 
ist, dessen Lösung in der Nutzung frei lizensierter 
Materialien bestehen kann. Es wundert daher nicht, 
dass auch Lehrende der Erwachsenenbildung OER 
grundsätzlich positiv gegenüberstehen, soweit es 
um den Zugriff  auf diese Materialien geht.4 

Ebenso wenig überrascht es, dass das Potenzi-
al von OER von der Bildungspolitik erkannt wor-
den ist, wobei die dortige Motivation eine ande-
re als bei Dozenten sein dürft e. Zu hinterfragen ist, 
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ob OER mit Rücksicht 
auf die Bedürfnis-
se von Lehrenden und 
den OER zugeschrie-
benen didaktischen 
Potenzialen oder aus 
Kostensenkungsmög-
lichkeiten und durch 
die Nähe von OER 
zur allseits befürwor-
teten Digitalisierung 
der Bildung an bil-
dungspolitischer Aufmerksamkeit gewinnen. Im ak-
tuellen Koalitionsvertrag von CDU/CSU und SPD 
taucht das Th ema OER beispielsweise im Kontext 
des „Digitalpakt#D“ auf, dessen Gegenstand die di-
gitale Aufrüstung von Schulen ist.5 Dort wird auch 
die Förderung der Entwicklung, Verfügbarkeit und 
Weiterverbreitung von OER und die Sicherstellung 
eines didaktisch fundierten Einsatzes postuliert. 
Dass dies alles aber nur mit Blick auf Schulbildung 
formuliert ist, lässt vermuten, dass es hier vor allem 
darum geht, die hohen Kosten der von kommerzi-
ellen Schulbuchverlagen angebotenen Lehrmateria-
lien abzufedern.6 Zwar sollen laut Koalitionsvertrag 
auch Online-Lehrangebote von Hochschulen ge-
fördert werden, ein Zusammenhang mit OER wird 
hier aber nicht explizit hergestellt. Was aber ist mit 
der allgemeinen Erwachsenenbildung? Ihr wird die 
schmale Rolle zugewiesen, „digitale Kompetenzen 
in jedem Lebensalter“ zu fördern. Von einer um-
fangreicheren Unterstützung von öff entlichen Ein-
richtungen oder gar einer OER-Strategie für die 
Erwachsenenbildung ist keine Rede. Das hat auch 
(gute) Gründe.

In einer vom Bundesministerium für Bildung 
und Forschung in Auft rag gegebenen Machbarkeits-
studie des Deutschen Bildungsservers zum Aufb au 
und Betrieb von OER-Infrastrukturen wurde auch 
die allgemeine Erwachsenenbildung in den Blick 
genommen.7 Hierzu wurden Experten aus diesem 
Bereich interviewt und das Ergebnis dürft e der Le-
benswirklichkeit der meisten Erwachsenenbildner 
entsprechen: „Konsensuell stellen alle Interview-
ten aus dem Bereich der Erwachsenen‐ bzw. Wei-
terbildung fest, dass der Bildungsbereich beim Th e-
ma OER sehr am Anfang stehe, diese Entwicklung 
wahrzunehmen bzw. gerade beginne, die Möglich-
keiten freier Materialien für das eigene Feld zu er-
kennen und zu nutzen. (…). Worin die konkrete 
Relevanz off ener Materialien bestehen könne, wird 
als noch nicht eindeutig benennbar eingeschätzt 

 1 Schröter, J./
Heilmann T.A. 
(2016): Zum Bonner 
Programm einer 
neo-kritischen Me-
dienwissenschaft. In: 
Navigationen – Zeit-
schrift für Medien- 
und Kulturwissen-
schaften, 16(2), S.19. 

 2 In der OER-Litera-
tur fi ndet sich eine 
Vielzahl divergieren-
der Beschreibungen 
der Eigenschaften, 
die Bildungsmate-
rialien aufweisen 
müssen, um als OER 
zu gelten. Ausgangs-
punkt ist jedoch stets 
die freie Lizensie-
rung, wobei für eini-
ge Autoren der die 
hier angefügte Zusatz 
„verhältnismäßig“ 
Bildungsmaterialien 
bereits als nicht-
OER kennzeichnet, 
während andere OER 
liberaler auslegen. 
Für das Thema dieses 
Aufsatzes ist diese 
Differenzierung nicht 
von Bedeutung. 

 3 So auch Ebner, 
M. u.a. (2016): 
How OER en-
hance MOOCs – A 
Perspective from 
German-Speaking 
Europe. In: Jemni, 
M./Kinshuk/Khribi, 
M. K. (Hrsg.): Open 
Education: from 
OERs to MOOCs. 
Berlin/Heidelberg, 
S.205-220. 

 4 Vgl. Ebner, M. u.a. 
(2015): Ist-Analyse 
zu freien Bildungs-
materialien (OER). 
Norderstedt, S.135.  

 5 Vgl. Koalitionsver-
trag zwischen CDU, 
CSU und SPD (2018): 
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(…).“ Diese Aussagen werden von der Weiterbil-
dungsstatistik gestützt. Sie zeigt, dass digital vermit-
telte Bildung in der allgemeinen Erwachsenenbil-
dung fast keine Rolle spielt und daher die Nachfrage 
nach OER ebenso gering sein dürft e wie das Interes-
se an ihrer „konkreten Relevanz“. Gemäß der aktu-
ellen Weiterbildungsstatistik im Verbund boten die 
hierin erfassten Verbände (Arbeit und Leben, Deut-
sche Evangelische Arbeitsgemeinschaft  für Erwach-
senbildung und Katholische Erwachsenenbildung) 
im Jahr 2017 lediglich 260 Veranstaltungen mit di-
gital vermittelten Lerninhalten an – das entspricht 
0,1 Prozent aller Veranstaltungen. Die evangelische 
Erwachsenenbildung fällt dabei nicht als Vorreiter 
auf. Die von ihr angebotenen 51 Veranstaltungen 
mit digital vermittelten Lerninhalten entsprechen 
0,04 Prozent aller ihrer Veranstaltungen.8 Dass der 
Gesetzgeber unter diesen Vorzeichen keinen Sinn in 
einer OER-Strategie für die allgemeine Erwachse-
nenbildung sieht, ist nachvollziehbar. 

Das wirft  aber weitergehend die Frage nach dem 
Warum auf: Warum sind digitale Bildungsangebo-
te in der allgemeinen Erwachsenenbildung beinahe 
komplett abwesend? Warum besteht hier off ensicht-
lich ein Desinteresse an OER? An anderer Stelle 
wurden die Gründe für die Schwäche der evange-
lischen Erwachsenenbildung im Bereich digital ver-
mittelter Bildung bereits erläutert und sollen hier 
nicht nochmals diskutiert werden.9 Diese Schwäche 
ist kein Geheimnis und vielleicht ist es auch sinn-
voller, aus anderer Perspektive zu fragen, nämlich: 
„Warum überhaupt sollte die allgemeine (evangeli-
sche) Erwachsenenbildung im Bereich OER aktiver 
sein?“ Aktiver bedeutet in diesem Zusammenhang, 
OER nicht nur zu nutzen, sondern auch zu erstel-
len und zu verbreiten. Diese Frage betrifft   zum ei-
nen Einrichtungen der allgemeinen Erwachsenen-
bildung und ihre Verbände, zum anderen die dort 
aktiven Erwachsenenbildner.

II. Wirtschaftliche Gründe für 
die OER-Reserve

Was wären auf Einrichtungs- und Verbandsebe-
ne Gründe für den Einsatz von OER? Ein vermehr-
ter Einsatz von OER könnte zum Beispiel aus be-
triebswirtschaft lichen Gründen vorteilhaft  sein, 
denn OER sind kostenlos verfügbar und könnten 
– analog zum Schulbereich – die Anschaff ung kos-
tenpfl ichtiger Lehrmaterialien teilweise ersetzen. 
Wieviel Kosten ließen sich dann einsparen? In der 
Evangelischen Erwachsenenbildung machten An-
schaff ungskosten für didaktisches Material 2017 
insgesamt 1,2 Prozent der Gesamtkosten aus.10 Be-
rücksichtigt man, dass nur ein marginaler Anteil 
der Veranstaltungen digital vermittelte Lerninhal-
te zum Gegenstand hat und diese Veranstaltungen 
möglicherweise zu einem großen Teil von Honorar-
kräft en oder Ehrenamtlichen durchgeführt werden 
(Angaben dazu liegen leider nicht vor), dann liegen 

die Kosten der Einrichtungen für didaktisches Ma-
terial, das gegebenenfalls durch OER ersetzt werden 
könnte, bei einem Wert nahe Null. Das wird sich in 
Zukunft  schrittweise ändern, aber die bisherige Ge-
schwindigkeit beim Angebot digitaler Lehreinhal-
te legt die Vermutung nahe, dass diesbezüglich eher 
Mäuseschritte zu erwarten sind. 

Der Einsatz von OER ließe sich natürlich auch 
didaktisch begründen, im Sinne von Open Educa-
tional Practice (OEP) also. An dieser Stelle soll (und 
kann) der didaktische Wert von Konzepten wie 
Open Pedagogy oder Open Education nicht disku-
tiert oder gar in Frage gestellt werden. Aber diese 
Konzepte sind pädagogisch aufwändig und setzen 
dezidierte technische und didaktische Kenntnis-
se voraus. Selbst wenn solche Kompetenzen in der 
evangelischen Erwachsenenbildung in größerem 
Ausmaß vorhanden wären, sind die Personalres-
sourcen für die Erstellung, Leitung und Begleitung 
von kollaborativen Online-Kursen kaum vorhan-
den. Seit 2002 ist die Zahl der Einrichtungen der 
evangelischen Erwachsenenbildung um 28,9 Pro-
zent gesunken, die Zahl der hauptberufl ichen pä-
dagogischen Mitarbeiter ging im gleichen Zeitraum 
um 65,7 Prozent zurück. Die noch verbliebenen 
Stellen sind beinahe zur Hälft e (45,2 Prozent) Teil-
zeitstellen.11 Es ist nicht zu erwarten, dass die ver-
bliebenen Pädagogen überhaupt über die Zeit ver-
fügen, innovative OEP-Angebote mit oder ohne 
Nutzung von OER zu entwickeln und zu begleiten – 
von wenigen Idealisten, die hierfür ihre Freizeit op-
fern, einmal abgesehen.

Wenn aus Einrichtungssicht nichts für den Ein-
satz von OER aus Kostengründen spricht, so könnte 
mit der Entwicklung und Verbreitung von OER wo-
möglich ein anderer wirtschaft licher Zweck verbun-
den werden. Ist es nicht notwendig, dass Einrich-
tungen zunehmend auf dem Markt der vollständig 
oder teilweise kostenlos angebotenen Online-Kur-
se aktiv werden, um in der Konkurrenz zu anderen 
Bildungsanbietern nicht ins Hintertreff en zu gera-
ten oder um ihre Reputation als Bildungseinrich-
tungen zu erhöhen?12 Auf dem Markt der Online-
Kurse in Konkurrenz zu anderen Bildungsanbietern 
zu treten, setzt allerdings voraus, dass man über ein 
erfolgsverssprechendes Geschäft smodell verfügt. 
In der Sprache der Betriebswirtschaft  ausgedrückt 
geht es darum, ein „Wertangebot“ zu produzieren, 
mit dessen Hilfe man noch nicht befriedigte Kun-
denbedürfnisse bedienen und/oder Kundenbedürf-
nisse besser befriedigen kann, als es anderen Anbie-
tern möglich ist.13 „Online-Kurse mit OER“ könnten 
womöglich genauso ein Wertangebot sein. Zwar 
existiert schon eine Vielzahl solcher Kurse im Netz, 
aber hier stellt sich oft  die Frage nach der Qualität. 
Das pädagogische Personal der evangelischen Er-
wachsenenbildung ist sicher knapp, aber es ist fach-
lich hochqualifi ziert und wäre eventuell in der Lage, 
qualitätsgesicherte Online-Kurse unter Verwendung 

Ein neuer Aufbruch für 
Europa. Eine neue Dy-
namik für Deutschland. 
Ein neuer Zusammen-
halt für unser Land. 
S.39f. 

 6 Vgl. zu den hohen 
Kosten didaktischer 
Lehrmaterialien von 
kommerziellen Schul-
buchverlagen Mayert, 
A. (2016): Schulbedarfs-
kosten in Niedersach-
sen, Hannover, https://
www.siekd.de/portfolio/
tatsaechliche-schulbe 
darfskosten (Zugriff am 
19.2.2020). 

 7 Deutscher Bildungs-
server (2016): Machbar-
keitsstudie zum Aufbau 
und Betrieb von OER-
Infrastrukturen in der 
Bildung (Stand: Februar 
2016), S.38ff. 

 8 Horn, H./Lux, T./
Christ, J./Ambros, I. 
(2019): Weiterbildungs-
statistik im Verbund 
– Ergebnisse für das 
Berichtsjahr 2017. Bie-
lefeld, S.110. 

 9 Vgl. Mayert, A. 
(2018): Digitalisie-
rung in der öffentlich 
geförderten Erwach-
senenbildung: Große 
Erwartungen, wenig 
Unterstützung, dennoch 
Chancen. In: Forum 
Erwachsenenbildung, 
51(3), S. 14-18. 

 10 DIE/DEAE (Hrsg.) 
(2019): Evangelische 
Erwachsenenbildung 
in der Bundesrepublik 
Deutschland 2017. 
S. 18, http://www.deae.
de/Archiv/Statistik2017/
DEAEPortrtBRDAlleEin 
richtungstypen2017_
Langfassung.pdf (Zugriff 
am 10.3.2020) 

 11 DIE/DEAE (2018): 
Evangelische Erwachse-
nenbildung in der Bun-
desrepublik Deutsch-
land 2015, S.21; 26, 
http://www.deae.de/
Archiv/Statistik2015/
DEAEPortrtBRDAlleEin 
richtungstypen2015.pdf 
(Zugriff am 10.3.2020) 
sowie DIE/DEAE 
(2019), a.a.O., S. 3; 21. 

 12 Vgl. z.B. Kerres, M./
Preußler, A. (2013): So-
ziale Medien und Web 
2.0 – Möglichkeiten 
für die Erwachsenenbil-
dung. In: DIE Zeitschrift 
für Erwachsenenbil-
dung, 20(2), S. 28–30. 

 13 Einen guten Über-
blick über OER-Ge-
schäftsmodelle fi ndet 
sich bei: de Langen, F. 
H. T./Bitter-Rijkema, M. 
E. (2012): Positioning 
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kostenlosen Online-Kurs denkbar, doch die ohne-
hin sehr geringen Teilnahmezahlen werden zusätz-
lich zum Teil in Veranstaltungen zu verzeichnen 
sein, die für Online-Kurse nicht geeignet sind. Sig-
nifi kante Einnahmen werden daher kaum generiert 
werden können.

Als letztes Geschäft smodell bleibt die fi nanziel-
le Förderung aus öff entlichen Mitteln oder Träger-
mitteln. Es ist nicht unrealistisch, dass künft ig För-
dermittel für OER-Pilotprojekte gewonnen werden 
können. Eine fl ächendeckende Förderung der Er-
stellung und Verbreitung von OER ist vor dem Hin-
tergrund der seit Jahrzehnten stagnierenden För-
dermittel allerdings wenig wahrscheinlich. 

III. Professionelle Gründe für 
die OER-Reserve

Werfen wir nun noch einen Blick auf die Erwach-
senenbildner selbst, die in Eigenregie OER erstellen 
und verbreiten könnten. Die Situation des haupt-
amtlichen pädagogischen Personals wurde bereits 
beschrieben, aber das Gros der aktiven Erwachse-
nenbildner wurde bislang außer Acht gelassen: Jene 
Erwachsenenbildner, die ihre Leistungen haupt- 
oder nebenberufl ich anbieten. Ihnen werden in der 
bereits angesprochenen Studie des Deutschen Bil-
dungsservers „Probleme bei der Kultur des Tei-
lens“ zugeschrieben.18 Da „Teilen“ in der OER-Lite-
ratur ein stark normativ aufgeladener Begriff  ist,19 
klingt das zunächst so, als wiesen die angesproche-
nen Erwachsenenbildner ein charakterliches Defi zit 
auf. Dabei gibt es gute Gründe, warum haupt- und 
nebenberufl iche Erwachsenenbildner einem Tei-
len ihrer Bildungsmaterialen skeptisch gegenüber-
stehen: Für hauptberufl iche Honorarkräft e sind die 
von ihnen erstellten Bildungsressourcen gleichzei-
tig ihr Betriebskapital. Da sie freiberufl ich arbei-
ten, kann nicht – wie zum Beispiel bei Lehrenden 
an Hochschulen – argumentiert werden, sie würden 
aus öff entlichen Mitteln bezahlt und ihre Bildungs-
materialien sollten daher der Öff entlichkeit frei zur 
Verfügung stehen. Zieht man zusätzlich ihre ma-

frei verfügbarer sowie selbst erstellter OER zu ent-
wickeln. Die beschriebenen personellen Engpäs-
se könnten überwunden werden, indem Koopera-
tionen mit anderen Bildungsanbietern eingegangen 
werden, was ja für die evangelische Erwachsenen-
bildung kein Neuland wäre. Allerdings müssten die 
Kooperationen dann in einer anderen Form und in 
einem anderen Ausmaß stattfi nden als bisher. Bis-
lang werden 6,6 Prozent aller Veranstaltungen der 
evangelischen Erwachsenenbildung in Kooperation 
mit einem oder mehreren Partnern durchgeführt. 
Kooperationspartner sind dann jedoch überwie-
gend keine anderen Bildungsanbieter. 58,6 Prozent 
der Kooperationspartner sind Kirchengemeinden. 
Kooperationen mit anderen Weiterbildungseinrich-
tungen machen insgesamt nur 1,7 Prozent, Koope-
rationen mit Hochschulen sogar nur 0,5 Prozent 
aus.14 

Nehmen wir einmal an, dass diese Lage sich 
künft ig ändert und erfolgsversprechende Koopera-
tionen beim Angebot von Online-Kursen eingegan-
gen werden: Dann stellt sich unmittelbar die Frage 
nach dem wirtschaft lichen Mehrwert, auch wenn 
ein solches Ziel nicht der reinen Lehre von OER 
und OEP entspricht. Aus Sicht der evangelischen 
Erwachsenenbildung wäre eine Monetarisierung im 
Grunde eine Notwendigkeit, denn 29,6 Prozent ih-
rer Einnahmen stammen aus Teilnahmeentgelten.15 
Doch ist damit zu rechnen, dass auf einem Markt, 
der durch eine Vielzahl kostenloser Online-Kursen 
geprägt ist, genügend Kunden mit Zahlungsbereit-
schaft  existieren, die sich für kostenpfl ichtige Kur-
se der evangelischen Erwachsenenbildung interes-
sieren? Karin Kulmer hat in einer Studie, die sich 
mit Geschäft smodellen für MOOCs in der öster-
reichischen Erwachsenbildung beschäft igt, Exper-
ten aus der Erwachsenen- und Weiterbildung unter 
anderem nach der Zahlungsbereitschaft  der Ler-
nenden befragt. Ihr Ergebnis: „Bei der Diskussion 
über die Finanzierung von MOOCs streichen meh-
rere ExpertInnen die fehlende Zahlungsbereitschaft  
der TeilnehmerInnen – für Kurse selbst als auch für 
Zusatzangebote – heraus.“16 Ähnliches dürft e auch 
für Online-Kurse der evangelischen Erwachsenen-
bildung gelten. 

In Frage käme aber noch ein anderes Zahlungs-
modell, das von profi torientierten Online-Kursan-
bietern genutzt wird: Lernende können Kursmate-
rialien kostenlos nutzen, gezahlt werden muss aber 
für den Erwerb eines Zertifi kats. Hier stellt sich ein 
weiteres Problem: Angebote mit Zertifi katerwerb 
spielen in der evangelischen Erwachsenenbildung 
keine große Rolle. 2017 machten Teilnahmen an 
Veranstaltungen mit berufsbezogenen Qualifi zie-
rungsangeboten und Qualifi zierungsangeboten zum 
ehrenamtlichen, zivilgesellschaft lichen oder kirchli-
chen Engagement jeweils nur 0,9 Prozent aller Ver-
anstaltungsteilnahmen aus.17 Hier wäre ein kosten-
pfl ichtiger Zertifi katerwerb im Anschluss an einen 

the OER Business Mo-
del for Open Education. 
In: European Journal 
of Open, Distance and 
E-Learning, 19(1), S. 
1–13. 

 14 DIE/DEAE (2019), 
a.a.O., S. 30. 

 15 DIE/DEAE (2019), 
a.a.O., S. 16. 

 16 Kulmer, K. (2018): 
Geschäftsmodelle für 
Massive Open Online 
Courses (MOOCs) in 
der österreichischen 
Erwachsenenbildung. 
Graz, S. 47. 

 17 DIE/DEAE (2019), 
a.a.O., S. 23. 

 18 Vgl. z.B. Deutscher 
Bildungsserver (2016), 
a.a.O., S. 39. 

 19 Vgl. z.B. Bock, A./
Tribukait, M. (2019): 
Kultur des Teilens. 
Ein kritischer Blick auf 
ein zentrales Konzept 
der OER-Bewegung. 
In: MedienPädagogik, 
34, S.51: „Die Kultur 
des Teilens wird von 
einigen Autorinnen 
und Autoren als Beginn 
einer neuen Wirt-
schafts- und Gesell-
schaftsform gedeutet, 
die den anthropologisch 
und kulturhistorisch 
belegten freundlichen, 
kooperativen Charakter 
des Menschen wieder 
hervorbringe.“ 

Forum_2_2020.indb   21 03.04.20   14:09



» schwerpunkt22

gere Honorierung in Betracht, ist es sehr verständ-
lich, dass sie – außer vielleicht im engen Kollegen-
kreis – wenig Motivation besitzen, die Erträge ihrer 
Arbeit kostenlos zu teilen. Es ist zudem verständ-
lich, dass sie die freie Weiternutzung und Umge-
staltung ihrer Bildungsmaterialien, wenn sie einmal 
als OER im Umlauf sind, mit einer gewissen Sorge 
betrachten. Denn es ist nicht auszuschließen, dass 
eine solche Umgestaltung die Qualität des Materi-
als senkt, während es weiter mit ihrem Namen ver-
bunden bleibt. Auf nebenberufl iche Honorarkräft e 
treff en die genannten Argumente zum Teil analog 
zu, zum Teil besitzen sie, wenn Sie hauptberufl ich 
bei anderen Bildungsinstituten beschäft igt sind, gar 
keine Eigentumsrechte an den Bildungsressourcen. 
Denkbar wäre vielleicht, dass Honorarkräft e für die 
Erstellung von OER von Nutzergruppen bezahlt 
werden, also zum Beispiel von Einrichtungen der 
allgemeinen Erwachsenenbildung. Dass Einrichtun-
gen hierzu bereit sind, ist aber wenigstens solange 
nicht zu erwarten, wie digital vermittelte Lehrange-
bote kaum eine Rolle spielen.

IV. Schlussbemerkungen
In diesem Beitrag ging es nicht darum, den Mehr-
wert von OER im Bildungssystem grundsätzlich in 
Zweifel zu ziehen. Niemand kann etwas dagegen 
haben, wenn Lehrende verschiedener Bildungsbe-
reiche qualitativ hochwertige Bildungsmaterialien 
kostenlos und zur freien Verfügung ins Netz stel-
len. Die ideologisch aufgeladene Debatte um OER 
ist allerdings auch – typisch für alles, was mit Di-
gitalisierung zu tun hat – von einer gewissen Hy-
bris geprägt. So wird im OER-Diskurs zum Teil der 
Eindruck erweckt, OER könnten in Verbindung 
mit OEP zu einer Art Bildungsrevolution führen.20 
Doch sowohl Online als auch Offl  ine sind Konzep-
te wie Open Education schon sehr lange möglich.21 
Zusätzlich ist „Teilen“ keine notwendige Bedingung 
für OEP. 

Die freieste aller Bildungsressourcen ist die 
selbsterstellte Bildungsressource. 

Niemand hindert Kursleitende daran, es Kursteil-
nehmern zu ermöglichen, selbst erstellte Lehrma-
terialien in Kollaboration mit anderen Kursteilneh-
mern beliebig zu verwenden, zu modifi zieren und 
zu vermischen. Was genau aus pädagogischer Sicht 
revolutionär daran sein soll, Kursteilnehmern auch 
noch das zusätzliche Recht einzuräumen, diese Res-
sourcen frei weiterzuverbreiten, ist nicht erkenn-
bar.22 Vielleicht wären solche Zusammenhänge er-
kennbar, wenn valide Ergebnisse einer objektiven 
Wirkungsforschung zu OER und OEP vorliegen 
würden – was nicht der Fall ist.23 

Zudem fehlen in der OER-Debatte wichtige Dif-
ferenzierungen. So verkennt die bereits erwähn-
te moralische Aufl adung des Begriff s „Teilen“, dass 
Lehrende nicht in allen Bildungsbereichen unter 
gleichen Beschäft igungsbedingungen tätig sind. Ho-
norarkräft en in der Erwachsenenbildung, die von 
den Früchten ihrer kreativen Arbeit leben oder ein 
geringes Einkommen aufstocken, ist aus verständli-
chen Gründen schwer vermittelbar, warum gerade 
sie eine moralische Verpfl ichtung verspüren sollten, 
ihr geistiges Eigentum zu verschenken.

Selbstverständlich sollten Bildungszugänge so 
frei wie möglich und im Idealfall kostenlos sein. Bil-
dungsgerechtigkeit und ein allgemein hoher Bil-
dungsstand der Bevölkerung sind gesellschaft lich 
hohe Güter. Gerade weil das so ist, kann aus dem 
Ideal eines freien Bildungssystems nicht gefolgert 
werden, dass jene, die Bildungsleistungen erbrin-
gen, dies pro bono tun sollten. Will man Bildung 
für alle ermöglichen, sind vielmehr Politik und Bil-
dungsträger gefordert, die hierzu nötigen fi nanziel-
len Voraussetzungen zu schaff en: für die Bildungs-
nachfrager und für die Bildungsproduzenten.    

Bildungspolitischen Entscheidungsträgern, Dach-
  verbänden und Einrichtungen ist daher nahezule-
gen, zunächst einmal eine gemeinsame Strategie zu 
entwickeln, in welchem Ausmaß und in welchen 
Feldern digital vermittelte Bildungsangebote in der 
allgemeinen Erwachsenenbildung Sinn machen und 
wie diese Angebote fi nanziell unterfüttert werden 
können. Wenn in diesem Zuge ein Modell entwi-
ckelt wird, die Produzenten von Bildungsressourcen 
fair zu entlohnen, dann – und erst dann – könnten 
Einsatz und Erstellung von OER auch in der allge-
meinen (evangelischen) Erwachsenenbildung rele-
vant werden.

 20 Vgl. z.B. die in der 
OER-Literatur häufi g 
programmatisch zitierte 
Cape Town Open 
Education Declaration: 
“We are on the cusp of 
a global revolution in 
teaching and learning. 
Educators worldwide 
are developing a vast 
pool of educational re-
sources on the Internet, 
open and free for all to 
use. (…). They are also 
planting the seeds of a 
new pedagogy where 
educators and learners 
create, shape and 
evolve knowledge to-
gether, deepening their 
skills and understanding 
as they go.“ Download 
unter: https://www.
capetowndeclaration.
org/read-the-declaration 
(Zugriff am 5.3.2020). 

 21 Vgl. Baker, F.W. 
(2017): An Alternative 
Approach: Openness 
in Education Over the 
Last 100 Years. In: 
TechTrends, 61(2), S. 
130–140. 

 22 So auch Kerres, 
M. (2019): Offene 
Bildungsressourcen 
und Open Education: 
Openness als Bewegung 
oder als Gefüge von 
Initiativen? In: Medi-
enPädagogik, 34, S. 6: 
„Es ist folglich davon 
auszugehen, dass die 
Lizenz, unter der ein 
Bildungsmedium be-
reitgestellt wird, wenig 
Einfl uss auf die Qualität 
von Lernprozessen 
oder die weitergehen-
de Problematik der 
Öffnung und Teilhabe 
an Bildung hat.“ 

 23 Vgl. Deimann, M. 
(2019): OER-Forschung 
– Warum es sie bisher 
nicht gab und wie sich 
das ändern kann. In: 
Synergie – Fachmagazin 
für Digitalisierung in 
der Lehre, 5, S. 70-74. 
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